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Eine Rede des Reichstanzlers
Jnnenpolitib nationale Konzentration ���

Außenpolitib Gleichberechtigung. 
Berlin, 9. November.

Auf einem Frühstück des Vereins der ausländifchen
jkPresfe hielt Reichskanzler von Papen eine Rede, der wir
lsolgende Abschnitte entnehmen:

Eine erfreuliche Zunahme des Verständnisses für die
Regierungsarbeit ist festzustellen. Keine Partei wird noch
Berechtigung zu der Annahme haben, daß sie die Allein-
herrschaft in Deutschland ausüben kann.

Dagegen glaube ich die Hoffnung hegen zu dürfen, dafz
es nunmehr zu einer wirklichen nationalen Konzentra-

· tion ommt.
xMöge die erfreuliche Einigkeit, die das deutsche Volk heute
Ein den großen Fragen der auswärtigen Politik durch alle
Parteien hindurch beseelt, jetzt auch der Führung der Ge-
satiitpolitik die notwendige breite Grundlage schaffen! Per-· onenfragen spielen hierbei � ich habe es schon immer be-
Etont �- {eine Rolle. Die fachlichen Ziele der Regierung, die
Sie kennen, werden unverändert verfolgt werden. Unsere
Lage als Llliittelland Europas und unsere geschichtliche Ent-
rwicklung hat uns einen unerschöpflichen Reichtum kultureller
Gestaltung in den verschiedenen deutschen Stämmen und
Ländern beschert, dessen Pflege und Förderung die große
Aufgabe der deutschen Kullurpolitik fein muß. Aber nach
aulßen stellt sie uns ebenso zwingend vor das Problem
ku tureller und politischer Selbftbehauptung Die lange Reihe
ider {Interventionen der Siegermächte, welche den deutschen
Regierungen immer neue Demütigungen zumuteten, trägt
sein großes Maß von Schuld an der allgemeinen Radikalisie-
.rung und der Verschärfung der innerpolitischen Lage. Aus
idiesem geschichtlichen Zusammenhang von Jnnen- und Außen-
zpolitik ergibt sich für das deutsche Volk die schickfalhafte Auf-
Hgabe, eine Gestalt für seine Staatsführung zu finden, welche
skden dauernden Notwendigkeiten seiner Lage in Mitteleuropci
{unb den besonderen Schwierigkeiten seiner heutigen Situa-
tlion in gleicher Weise entspricht.

Demokratie und Autorität.
Die erfte Vorbedingung hierzu ist die Wiederherftellung

sder vollen Hoheit des Staates und die Einrichtung einer
kitetigem machtvotlen Regierungs-gemalt. Eine solche auto-
Zritäre Staatsführung, meine Herren, fleht nicht im Wider·
sfpruch zu dem Grundsatz der Demokratia der wie in vielen
Staaten der Welt auch die Grundlage unserer Verfassung
Ebildeb Demokrciiie und Autorität sind keine Gegensätze, fon-
kdern notwendige Ergänzungen.
« Jn unserem deutschen Reichspräsidenten hat sich die
sscWahl durch die Mehrheit des Volkes, also ein Akt unmittel-
jbarer Demokratie, mir der geschichtlichen Autorität seiner
iPerfon vereinigt. Damit ist der ruhende Pol geschaffen, von
Zdem aus auch die verschiedenartigsten Bewegungen unseres
Jpolitifchen Lebens gemeistert werden können. Den Entschei-
Idungen, die von hier ausgehen werden, können wir mit
kVertrauen und Zuversicht entgegeniehew Deutschlands aus-
fwiirtige Politik seit dem Kriege ist stets darauf gerichtet ge-wesen, die Anerkennung jener für das Leben der deutschen
iNatioii elementaren Bedingungen durchzusehen.

Gleichberechtigung und Selbstbestimmung.
Wir verlangen die Gewährung der gleichen Rechte, die
für alle anderen gelten, nicht als eine Gnade oder eine
Wohltat sondern als unsere-i unverzichlbaren Anspruch.
Es mu das Ziel nicht allein der deutschen sondern der
europäi chen Politik sein, die Bestimmungen, die durch.
Zwang auferlegt wurden, durch Ldfungen zu ersehen,
die dem freien Ermessen aller Beteiligten entspringen.

Unser Weg wird der Weg friedlicher Verständigung sein.
FWir haben diesen Weg in Locarno beschritten und in Baus
ssanne fortgefetzh und wir werden ihn weiter gehen-»Um jenen
großen Grundsätzen, auf die vertrauend wir 1918 die Waffen
niederlegten, die Herrschaft über Europa zu verschaffen.

- Ursachen der Miso.
Die Weltwirtschaftskrife hat den katastrophalen Eharakter
nur annehmen können, weil die internationateVerschuli
Dung unb die Hemmniffe des Warenverkehrsjich SCHM-

seitig in ihren krifenhaften Wirkungen iteigerten.
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Gleichberechtigung und Gelb theftiumung.
Unter diesem Gesichtspunkt kann die Aufgabe und Bedeu-
tung der Weltwirtfchaftskonferenz nicht hoch unb entfcheibenb
genugfür eine weitere Erholung bei� ,Wirtfchaftslage der
Welt eingeschaltet werden. Dieser Verantwortung müssen
sich die siihrenden Staatsmänner bewußt fein. zweifl-J
nicht, daß hierdurch der Wirtschaft ein neuer Auftrieb ge-
geben werden würde,

aber die letzten Gründe für die Wirlfchllfc für ihr Auf
und Ab, ihr Gedeihen oder Schrumpfen liegen schließlich ·

nicht im-Wirtfchaftlichen, sondern im politischen. -
Und so konime ich auf das zurück, was ich vorhin aus-führte
Niemals wird die eurcmäilcbe Wirtschaft zur Ruhe kommen
niemals wird sie die für ihr Gedeihen sicheren Grundlagen
erhalten, wenn nicht die einige und friedliche Völkergemeins
schaft Wirklichkeit wird, die ich als das Endziel der deutschen
Politik bezeichnet habe, und niemals wird dieses Endziel
erreicht werden, wenn nicht die großen Grundsätze der
Gleichberechtigung und des Selhstbeftimmungsrechts der
Fzölker auf allen Gebieten anerkannt und durchgeführt wer-e�!

Herriots Plan.
Sie würden enttäufcht sein, wenn ich mich heute nicht
zu dem neuen französischen Plan für Sicherheit und Ab-

rüftung äußerte.
Aber ich kann dazu heute nur wenig sagen, und es kann
sich hierbei nur um erste Eindrücke handeln, denn bisher ist
über diesen Plan zu wenig bekannt. Der französische Plan.
fetzt anscheinend voraus, daß alle europäischen Festlande
staaten gleichartige Heere erhalten. Das erscheint vom deut-
schen Standpunkt aus durchaus diskutabel. Wir haben zur-
zeit eine Heeresverfaffung, die uns durch Diktat aufgezwum
gen wurde, unb führen Klage darüber, daß unsere Soldaten
nicht mit denen anderer Länder gleichwertig sind, weil sie
nicht die gleiche Vewaffnung wie diese führen dürfen.

Es ist unbeftreitbar, daß, wenn es gelingt, allen Heeren
den Eharakler reiner Defenfivmittel zu geben. wir einen
entscheidenden Schritt in der moralischen Abrüftung und
Befriedung der Welt vorwärts gekommen fein werben.

Nur durch gleiches Wehrsyftem mit gleicher Vewaffnung,
deren Potential der Länge und Verwundbarkeit der Gren-
zen, wie der Zahl der Nachbarn angepaßt sein muß, läßt
sich auch gleiche Sicherheit für alle Völker erzielen.

Gleichheit in Recht und Sicherheit.
Die deutsche Regierung. die den Frieden wünscht, weil

sie wie keine andere Nation der Welt der Segnungen des
Friedens bedarf, stellt ihre Politik unter den Gesichtspunkt
wirklicheczscillgemeiner Abrüftung. Sie wird jede Maß�
nahme begrüßen, welche die Defenfivkraft im Gegensatz zur
Angriffskraft stärkt, und Deutschlands Anspruch auf gleiches
Recht und gleiche Sicherheit verwirklicht. Aber wir werden
nicht an einer Abrüftungskonvention mitarbeiten, so lange
wir nicht wissen, ob sie in ihrem ganzen Umfange für uns
selbst Geltung haben foll.

Keine Kursänderung
Jn einem Jnterview mit dem Chefredakteur der Trans-

oceanäjiachrichtendienfte gab der Reichskanzler von Psapen
seiner unverminderten Zuversicht hinsichtlich der durch den
Wahlausfall geschaffenen Lage Ausdruck, indem er erklärte:
»Abgefehen von gewissen parteipolitischen Kräfteverfchiebum
gen, die mehr oder weniger den Erwartungen entsprechen,
ist die Lage nur wenig verändert.

Jch betrachte die« �Berfrhiebungen nicht als ausreichen-
den Grund, den Kurs zu ändern, den die Regierung
unbeirrbar gesteuert hat, seit ich das Amt übernahm.

Das Kabinett wird. geftiitzt auf das Vertrauen des Reichs-
präfidenten vor allein am Grundsatz der Ueberparteilichkeit
festhalten und sich weiter vorwiegend der Aufrechterhaltung
der Ordnung, der Wiederherstellung des wirtschaftlichen
Wohlstandes und der Achtung vor dem Gesetz widmen.

Auf dem Gebiet der Aufzenpolitik
wird es feine Aufgabe in der Verwirklichung der wohlbe-
grüsndeten Ansprüche Deutschlands auf fair play, sowie in
der Förderung des Friedens und der Abrüftiing sehen·
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Ich kann nur die Hoffnung ausdrücken, daß sich im
neuen Reichstag eine genügende Anzahl von Männern fin-
den möge, die von dem gleichen Wunsche beseelt»und bereit
sind,i...an diesen Aufgaben wirksam und einmutig mitzu-arbeiten.�

Auf die Frage. wie lich nach feiner Ansicht die par·
lamentarische Lage weiter entwickeln merke, erklarte der
Neichskanzlen «. _ »·

»Das wichtigste Ergebnis der Wahl besteht darin. kkyfs
die Mehrheit von Jtationalsozialiften und Zentrum unmogs
lich ist ohne die Hilfe der Deutschnationalen Volkspartei

Möglichkeit gemeinsamer Arbeit
Ziffernmäßig ist natürlich eine Mehrheit von tkommuJ

nisten und Nationiallozialisten vorhanden. AbeiJeineKoac
litiongzwilchen diesen beiden extremen Gruppen erschemt
noch undenkbar. Es kann vielleicht gelegentlich bei« be-.
hsstimmten Fragen zu einem Bündnis zwischen den» beiden
sFraktionen kommen, das jedoch stets nur negativer, rne po-«
isitiver Natur fein würde.

Vielleicht aber dürfte es doch möglich fein, eine Grund-
lage zu finden, auf der diejenigen Parteien, die für Ge-
setz, Ordnung und christliche-·«Weltanfchauung eintreten,

sich zu gemeinsamer Arbeit vereinen können.
Diese Hoffnung ftützt sich auf die Tatsache, daß die bürger-
lichen Mittelparteien bei der Wahl gut abgeschnitten haben.
Jch kann in dieser Beziehung nur wiederholen, was ich in!
meiner legten Rundfunkrede sagte, nämlich, daß die Regiess
rung gern bereit ist, .-ihre Hand jedem einzelnen und jeder»
Parteigruppe zu reichen, die guten Willens ist, loyal mit:
uns an der Lösung der nationalen Aufgaben mitzuarbeiten«-

Mandatsanderungen
Ein ncitioncilfozialiftifcher Abgeordnetrr mehr.

Berlin, 9. November.
Der Kreiswahlleiter des Wahlkreises 26  Franken! hat!

dem Reichswahlleiter ein berichtigtes Ergebnis gemeldetJ
das um 51 981 gültige Stimmen höher ist als das zuerst ge-.-
meldete. Der Anteil der Nationcilfozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei an sdieser Stsimmenzahl beträgt 18 882.

Die Berichtigung wirkt sich dahin aus, daß der Jtcisk
tionalsozialiftischen Deutschen Arbeiterpartei ein weiteres
Mandat auf ihrer Reichsliste zufällt. Die Gesqmczqhi ihm;
Abgeordneten beträgt nunmehr 196; ber Reichstag umfaßt,
damit insgesciml 583 Abgeordnete. «

20 Abgeordnete der VIII.
Nachdem nunmehr die auf die Wirtfchaftspartei auch?

im«Recche entfallenen unsd in den außerbayrischen Wahl-
kreisen unverbrauchten Reftstimmen dieser Partei genau zu.
übersehen sind, die der Reichslifte der Vayrischen Volks-z
Partei m·ihrer Gesamtheit zugutekommem ergibt sich für;
die Bayrische Volkspartei folgende Mansdatsstärku insgesk
samt· aus bayrischen Stimmen 19 Abgeordnete. Hierzu treu
ten jedoch· die Reststtmmen deiYWirtfchaftspartei aus sämtsl
lichen Neichstagswahlkrecsen mit 110117 Stimmen, so daß
sich weitere zwei Reichstagsmandate auf der« Lifte der Bau-«
riichen Volkspartei ergeben, von denen das ein-e noch von
der Bayrcschen Volkspartei selbst zu besetzen ist.

Die Bayrifche Volkspartei wird also mit 20 Abgeord-
neten im Reichstag vertreten sein. Das weitere auf derf
Reichslifle noch erreichte Mandat fällt jedoch auf Professor;
Brebt-matbnrg von der Wirtschafts-Partei, der auf der?
Reichslifte der VVP. an fünfter Stelle steht. Dies-Wirt-
fchaflspartei wird demnach mit einem Abgeordneten im;
Reichstag vertreten sein.

GQbBecbot der cöaarregierung
Saarbriickeik �*9. November.

Die Regierungskommiffion des Saargebietes hat be·
frhloffen. fämtli e militärähntichen Organisationen derJlSDAP., insbe ondere die Sturmcibteilung  Süße, die
Schutzstaffeln · SS.! und sonstige Einrichtungen« ein chließ-
lich der EIN-Beobachter. SA.-Referven, Motorftürme des
nssnqnalioiialiftiiclien äraitfabrkorvs der nationalio3ialifti�



fdii� �Sanitätstorias, Der Iührerschiilem der sslskaferifeu
und der Zeugmeifterei mit lofortigeojllitlung aufzulösen.

, Zur Begründung wird von der Sie ierungskominissisn
mitgeteilt, daß in Saat-drücken ein Flug alt der National-
fozialisten verbreitet worden sei, das die Bevölkerung gegen
die Polizeioizane aiifzuwiegeln versagt-Z. Bei der Durchsfuchutg der efakäftsrriume der NSD � _. -feieii unwiderleg-
liche eweise da ür gefunden worden, da· die erwähnten
Or aiiisationen dcrsNSDAP. im Saargebiet eine Tätigkeitentgegen, die den Verordnungen der Saarregierung wider-»pre e.

Wieder voller Verkehr
Streit bei der Blicks. abgebrochem 

Berlin, 9. November.
Jlachdeni in der geheimen Zentratsslreikleiiuiig der-»

BBG. Unftimmigkeiten ausgebrochen waren. wurde all-»
einein die Parole ausgegeben. die Arbeit wieder erst-»

..os und bedingungslos aufzunehmen. Es meldeten sich soviel«
Arbeitswilligq daß völlig sahrplanmäßig der Betrieb wie-
der aufgenommen werden konnte. und zwar nicht nur bei
der Straßenbahn und sämtlichen Autobusliniem sondern
auch bei der Ilntergrunhbahn. Die Direktion der BVG.
hofft. da genügend Personal zum Schick! el vorhanden
Ist. den Betrieb auch in der Jlacht dur �hren zu können.

Juden gefährlichen Außenbezirken werden die Straßen-
bahnlinien teilweise noch von Polizeibeamten bewacht
fein, im Zentrum der Stadt se-doch und in den anderen
dicht bewohnten Bezirken,«-.-ii denen fowieso ein verstärkter
Polizeistveifendienst besteht, hält man einen polizeilichen
Schuh iiicht mehr für nötig.

2500 Enttaffungen bei der BBG
Die Direktion der BVG hatte in ihrem Aufruf das

{Sohn und Werkftättenpersonal aufgefordert, die Arbeit am
Freitag, bis 2 Uhr nachmittags, wieder aufzunehmen, wi-
drigenfalls fich die betreffenden Angestellten als entlassen zu
etrachten haben. rsaktsifch kamen dadurch rund 12 000

Personen in Frage. Die BVG. hatte bisher nur 1000 Mann
entlaffen, und zwar diejenigen, die sich durch Terrorakte
unb Vedrvhung von Arbeitswilligen strasbar gemacht hat-
ten. Sieht hat die BVG. weiteren 1000 Fahrern und
Schaffnern sowie 500 Arbeitern aus den Werkstätten ihre
dntlafsungspapiere zugestelslt, so daß insgesamt also 2500
Mann der Belegschaft im Zusammenhang mit dem Streit
entlassen wurden.

Gronaus Empfang in der Heimat
Zahlreiche  Ehrungen für den Weltslieger.

Berlin. 9. November.
Der Leiter der Zweigstelle Warnemünde der Deutschen

Verkehrsfliegerfchule, von Gronau, wird nach feinemWeltflug init einem Dornier-Wal-Flugboot in Fried-
richshafem wo er in Deutschland seine erste Landung
beabsichtigt, im Namen der Reichsregierungmnd der wart-
tembergischen Staatsregierung von dem wurttembergisclzen
Staatspräsidenten begrüßt werden. g

Von Friedrichshafen wird Gronau sein Flugzeug ini
den heimatsort List auf Sylt, den Ausgangspunkt dess
Weltfluges, überführen. Von einer Landung in Berlin wird«in Anbetracht des unsicheren Novemberwetters abgesehens
Gronau wird von List aus mit seiner Besatzung nach Den,
lin reisen und hier

vom Reichspräfidenlen von Hindenburg empfangen
werden. Jm Anschliiß an diesen Empfang wird ReichsverJ
kehrsminister Freiherr von Eltz-Rubenach zu Ehren der Welt-c
flieget ein Frühstück in kleinem Kreise geben. «

Am ersten Tage der Anwesenheit von Gronaus in Ver-«»
lin veranstaltet der Verein Berliner Presse· einen Abend im
thause der Presse. Am nächsten Tage ist·die Besatzung Gast
des Aero-Club von Deutschland. Fur einen det-folgenden·
Tage ist einJiffentlicher Vortrag von Gronaus vorgesehen,dessen Ertrag der IIschudkStiftung sur in Not geratene Flie-;
aer zufließen soll.

»F

Die lange Bank
Zkelisuirtschastskonfetenz erst im März?

Gent. 9. November.
Der Sachverständigenaiisschuß für die Vorbereitun derWeltwirtfchaftskvnferenz hat den ersten Abschnitt seiner-g Ar-

betten beendet. Die Sachverständigen werden wahrscheinlich
nicht, wie ursprünglich vorgesehen war, schon im Dezeinber
wieder zusammentreten, um das Programm für die Welt-
wirtschastskonferenz endgültig zu formulieren, sondern vor-
aussichtlich erst im Januar. Die Festfetzung des endgültigen
Datums der Konferenz wird erst im Januar erfolgen, wenn
die Experten ihre Arbeiten endgültig abgeschlossen haben.

Während man bis jetzt annahm. daß die Weltwirlschaftgp
tonferenz im Februar zusammentreten werde. ist man neuer·
dings der Meinung. dasz ihre Einberufung nicht vor März
erfolgen werde. Durch die Beratungen ist der Eindruck ver-
starkt wordemdaß für eine positive Gestaltung-»der Welt-
wirtschaftstonferenz die Vereinigung des Problems der inter-
alliierten Schulden eine weitere Voraussetzung ist. Im Zu�
sanimenhang damit steht die Frage der Sjabilifieruna der
mahrungen, die in den bisherigen Sarhverstandtgenberaiuw
gen gerade wegen der Ungelöstheit des Schuldenproblems
auf Schwierigkeiten gestoßen ist. Es besteht aber für nie·
maiidensphier ein Zweifel. daß die Weltwirtschastskonferenz
unter den denkbar ungünstigsten Auspizien zusammentreten
wurde. wenn bis dahin nicht durch eine wirksame und positive
Forderung der Abrüstung das Vertrauen in Der Welt wie-
dergewonnen wird.

Reife Dr. Trendetenburgs nach Berlin
__ Untergeneralsekretiir Dr. Trendelenburg wird in den

nächsten Tagen vorübergehend nach Berlin reifen, wo er vor
ferner endgültigen Uebersiedlung nach Genf Besprechungenmit der Reichsregierung haben dürfte.

Die· Uebernahme der obersten Leitung der Wirtschafts�
und Finanzabteilung des««Völkerbundssetretariats durch
Irenbelenburg, der seit der Weltwirtschaftstonferenz vom
Jahre 1927 infolge feiner besonderen Hienntnisse der inter-
nationalen Wsrkj fis-Zusammenhänge in internationalen
Kreisen großes Ansehen genießt. wird allgemein begrüßt.

Dr. Trendelenburg hat in den letzten Tagen die Arbeiten
be_s Sachverstandigenausfchusses zur Vorbereitung der Welt-
wirtschaftskonferenz aufmerksam verfolgt.

Jn seiner neuen Stellung wird er neben dem ftellver-
tretenden Generalsekretär Avenal maßgebenden« Einfluß aus
die weiteremVorarbeiten für die künftige Weltwirlfchaftsi
konserenz haben. soweit das Völkerbundsfetretariat daran
beteiligt ist.

Eine Spur· von »O 22017�?
Rad eines Flugzeiiges aufgefischh ·

Ratterdam. 9. November.
Das belg-ische Lotsenboot Nr. 14 hat in der· Nähe bes

Feuerschiffes Maas ein Rad vom Fahrgestell eines Flug-
zeuges auf-gefifcht, das vermutlich von ben: vor einer Woche
über der Nord-fee verungluckten und spurlos verschwundenen
deutschen Postflugzeug D 2017 der Nachtpostlinie London-«
Berlin stammt-» Der um das Rad befindliche Teil tragt
die Kennzeichnung «Eslektrvn Metall-G. m. b. h. Konstanz-
Stuttgart. Tvp 965/150."

�Der Arbeitsmarkt Ende Oktober
Berlin F. November.

Wie die Reichs-anstatt für Arbeitsvermittlung und Ar-
beitslosenversicherung mitteilt, ergebendie Meldungen der
Arbeitsamter sur Ende Oktober 1932 eine Gesamtzahl von
rund 5109000 Arbeitslosen. Damit sei die Steige-
rang Der Arbeitslosigkeit, die der Bericht über die erste
halfte dieses Monats aufwies, fast völlig ausge lichen. Ge-genüber Ende September _mit einer Arbeitslozsenzahl von5103 000 ergebe sich nur eine ganz geringfügige Zunahme.

Jm freiwilligen Arbeitsdienst seien·.Ende
Oktober etwa· 250 000 junge Menschen beschäftigt gewesen,
also um etwa 40000 mehr als Ende September. Shre Zahl
sei in der Gesamtzahl der Arbeitslosen enthalten.

l L

Deutsche zugesichert
Gefallenenehrung im Reichstag.

Zum Gedenken der im Weltkrieg gefallenen Kameraden ver·
anstaltet der Neichsbund der Kriegsbeschädigten auch in diesem�
Jahre am Totensonntag eine Gedenkfeier im Plenarfaal des Reichs-
tages. Nach musikalischen und rezitatorifchen Vorträgen wird der
Bundesvorsitzende Psändner Worte des Gedenkens sprechen. Die�
Feier wird von der Berliner Juni-Stunde und der Mehrzahl der
deutschen Sender sowie von der Navag in Wien übertragen.

Verbilligte Briketts für die minterhiife.
Die Verhandlungen der Deutschen Liga der freien Wohlfahrts-

pflege mit dem Rheinischen BraunkohlemSyndikat und dem Niittels
deutschen BraunkohlensShnditat haben dazu geführt, daß die beiden
Syndikate deii Organisationen der Winterhilfe Braunkohlenbriketts
zu verbilligten Preisen zur Verfügung stellen. Die Verbilligung
beträgt 2 RM für die Tonne.

bitter foll Reichskanzler werden.
Der preußische Prefsedienft der NSDAP. veröffentlicht ein an

den Reichspräsidenten gerichtete« Telegramm des Vorsitzenden der
Arbeitsgemeinschaft katholischer»Deiitscher. Das Telegramm hat
folgenden Wortlaut: ,,Euer Exzellenz bitte ich hierdurch, einig mit
Millionen katholischer Deutscher, ehrerbietigft, auf Grund des Wahl·
ergebniifes, dessen hervorstechendstes Merkmal das Wachsen der
kommunistisrhen Gefahr ist.- ihrem bisherigen wirksamsten Be-
kämpfer, Adolf Futter, dem Führer der größten und vvlkstümlichsten
nationalen deutschen Bewegung seit hundert Jahren, die Reichs-
kanzlerschaft zii übertragen«

Gemeinden sollen Schlachtgebühren senken.
Wie die FleischewVerbandssseitung mitteilt, wird das Preus-

ßische L»--dwirtsitfaftsministeriussi in den nächsten Tagen ein Rund-
schreiben an die Gemeinden herausgeben lassen, in dem den Ge-
meinden sehr dringend nahegelegt wird, ihre Vieh- und Schlachthofs
Gebühren nochmals einer gründlichen Prüfuiig zu iinterzieheikgind
endlich eine entsprechende Sentung vorzunehmen. Den Gemeinden
soll gleichzeitig nahegelegt werden, die Möglichkeit eines Gebührens
abbaues nicht erst fiir das nächste Etatsjahy also im allgemeinen
ab April 1933, zu prüfen, sondern die Gebühren. wenn irgend
möglich, noch in diesem haushaltsjalir zu senken.

Botschaftek von Hoefch beim englischen König.
Der englische König empfing im BuckinghamsPalast den neu-

ernannten deutschen Botschafter, Herrn von hoefch, in Audienz zur
UeberreichungJeines Veglaubigungsschreibens und ließ sich an-
fchließend daran den Stab der deutschen Botschaft vorstellen. Der
Audienz wohnte der Staatssekretär des Aeußern, Sir Sohn Si-
mon, bei.

heftige Kämpfe in der Mandschurei.
Zwischen chinesischen Freischärlern und japanischen Truppen

sind heftige Kämpfe ausgebrochen. Bei Schuangtscheiigpu ntirdtich
von Eharbin stehen die Japaner im Kampf mit 3000  Shinefen.
Japanische»,Artillerieverstärkungen sind abgegangen. :Die Stadt
Schuangtfchengpu ist geplündert, und ungefähr 100 Häuser sind
niedergebrannt worden. Der Eisenbahnverkehr in diesem Bezirk
ist unterbrochen.

Der ,.Völkische Beobachter« verboten.
· München. 9. November. Das hauptorgan der NSDAP..
sdersyVolkiskhe Veobachter«, ist von der Münchener Polizei-
«direktion mit sofortiger Wirkung bis zum 14. November ver-
zboten worden. Anlaß zu dem Verbot gab ein-Artikel iii
cder Ausgabe vom «t·!�.-7.·s!lovember mit der Uebersct!rift:
»Herr von Papen halt eine von Verunglimpfungen gegen
fAdolf bitter strotzende Rundfunkrede.«

Mord in der Grenzmart
Schwerin  Ibarthe!. 9. November. Der frühere Besitzes�

zder Petermuhle bei Striche, der 52jährige Landwirt Arnald
Vorm« wurde auf der Heimfahrt von einem bisher unbekann-
ten Euter erfchvffen. Dem Vernehmen nach harideltJs [ich
bei demkMord um einen Racheakt eines Verwandten de«

iEriiiordeteii aus wirtschaftlichen Gründen,

ROMAN VON ERICH RUNTER X »
g &#39;

LICHT DER EWIGKEIT
Vertrieb: Romanverlaa K. öc H. Greifen G.ni.b. Rastatt
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Große Ereignisse tverfen ihre Schatten voraus. Dieses
Wort kann man auch beim Theater anwenden. Die sen-
fibleii, feinnervigen Künstler wittcrn im voraus, wie die
Entscheidung fallen wird. - · _

So lag es gewissermaßen auch bei Dem Drama Driions,
,,Erlöserin«, in der Luft, daß alle angesammelten Energien
sich in einem Welterfolg entladen iniißten.

Der Tag der letzten Haupt- und Generalprobe war
gekommen. Ein auserlefenes Publikum hatte sich im
Varkett versammelt, geladene Gäste, Theaterfreunde und
Gönner, hohe Beamte der Stadt, prominente Kritikeu
Kiinstler und Dichter.

Das Schicksal des Stückes wurde im Gruiide genom-
men heute schon entfchieden; denn der Eindruck der Gaste
an diesem Abend teilte sich ganz von selbst tags darauf bei
der Uraufführung dem Publikum mit. _

Der hohe unb echte dramatische Gehalt bes D»i·cht-
Werkes schlug schon im ersten Akt die Hörer in seinen
Bann; Das Interesse war brennend lebendig; die Span-
nung aufs äußerste gesteigert. «

Hi, 
».-

Jii der [großen Pause entstand zwighen deiiAiiwesen-den eine le hafte, ja teilweise hitzige istuffion. s

der gegenfeitigen Meinung zu orientieren; ein unhurch=
Dringliches Stimmengeivirr herrschte in den Wandelgängen
und den anschließenden Räumen; die Luft war heiß von
heftigen Gesprächen, die wie ein Rauschen durch die fest-
lich erleuchteten Räume zogen.

Schon traten einige tonangebende Leute auf den hing
und groß am Bühneneingang stehenden Dichter zu un
beglückwünfchten ihii zu dem zweifellos in Aussicht stehen-
den großen Erfolg.

Die Hauptdarstellerin näherte sich ihm init einein
Fächer iii der Hand. »Nun, wie ,bist du mit mir zufrie-
den, mein Freunds« fragte sie lächelnd

Erregt ergriff er ihre Hand: Dii Große! Alles, alles
habe ich dir zu danken. Du gibst mir Leben und Ruhm!
Was wäre ich ohne Dich?! " »

Sie sah lächeliid auf ihn und eiii Zug Des Triumphes
trat in ihr Geficht. Nun hatte sie ihn wieder ganz; auf
Gedeih und Verderb war er mit ihr verbunden, als willen-
iofes Werkzeug. _

Jn einer läsfigeiu raubtierartigen Bewegung reckte sie
sich und tat den Mund auf wie zum Gähnen. �Das
Spiel ist auf dem Höhepunkt angelangt« flog es ihr Durch
den Kopf. »Werde ich feiner schoii wieder mühe? Ein
anderes, könnte mich iiun wieder lockeii!« _

Aus einem schmalen Seiteiigaiig trat ein iioch 1unger
Mann im {fror}? auf Die beihen zu. Ileberrascht fuhr Coco
aus ihren Träumen auf. ,,Ah!« rief sie erstaunt, ,,eine
neue Größe taucht aus Der 2ierfenftina_ auf! Willkommen
edler fDteifter. Warum hast dii dich io»laiige»nicht· sehen
lassen? Wenn ich iiicht so großherzig innre, mußte ich dich
für immer in Acht uiid Bann tun. Aber ich habe Ver-
ständnis dafür, daß Du über die neuerworbenen Lorbeeren
die früher geliebte und angebetete Frau vergaßest.«· ·

Der Angekomniene trat hastig auf die Schauspielerin

Die Kritik-er steckten die aß; zusammenfiim sich anzii und sagte iiiit einer merkwürdig dunklen und flackern-
den Stimme: ,,Glaubst du, Ebro, daß ich dich niir einen
Augenblick vergaß?! Verflucht wäre ich . . .«

,,Theater im Leben zu spielen, ist gcschniacklokz inein
Befter«, unterbrach sie ihn kühl. »Aber ich freue mich
hoch, daß du wieder da bist. Morgen habe ich jour. Da
können wir ein wenig miteinander Plaudern . . .«

»Ich muß dich vorher allein sprechen« sagte der Fremde
stimmt.
Die Brezina lachte kurz. »Anspruchsvvll, iiiiiß ich

sagen. Nun gut, ich will dir morgen früh Aiidienz ge-
währen. Aber entschuldige!« wandte sie sich an Bert
Brilvn, der. unangenehm berührt, in Das Dunkel einer
Kulisse zurückgewichen war. »Ich versäumte, die Herren
eiiiander vorzustellen. Herr Kurt Block» der Komponist,
der ur Zeit große Triumphe friert. Herr Bett Brilvn,der sich soeben anschickt, Das Gleiche zu tun.� »

Die beiden Herren verbeugten sich gegenseitig förmlxch
und maßen sich mit den Blicken, die für Sekunden inein-
ander hingen.

Kurt Block! stand hager uiid düster in dein dämmrigeiu
uiifreundlichen Kuliffenraiim Schwarz in fchwarz Dietel?
unh häßlich ivar sein Gesicht, aber iiicijt iiiiinterefsant
Ilnstet brannten die dunklen Augen unter der langen,
nach hinten fliehenden Stirn.

Bett Brilon erschrak tief. Er hatte dieses Gesicht schon
einmal gefehen.

�Sie kommen mir bekannt vor« murmelte er verwirrt.
»Sie sind mir seIbftverständlich schon bekannt«, er-

widerte Bloch »Ihr Bild fah ich neulich in einer Jllu-
ftrierten; unh als berühmtesten Mann in diesem Kreise
habe ich Sie niir natürlich auch schon in der Entfernung
etwas eingehender betrachtet!"

Das Klingelzeichen ertönte: 
Rortlebuua folgt.



Amerika an der Mantiss-ne.
Jleuhort, 9. November.

Die �bereinigten Staaten von Amerika hatten an!
Dienstag ihren Großwahltag an bem in iebemeviertenJahre nicht nur das Staatsoberhaupt gewählt sondern auchüber bie neue Regierung unb ihre Politik ie Entscheidung
gefällt wird. Zur Wahl standen der Präsident. der Vize-
Präsident, die Gouverneure von drei Viertel der 48 Glieb-
ftaaten. sämtliche 423 Mitglieder des Repräfenkantenhauses
und ein Drittel der Senatoren. Der Wahlkampf wurde
diesmal von beiden Seiten. von den Republitanern wie von
den Demokraten. mit großer heftigkeit geführt. Die beiden
großen Gegner, der bisherige Präsident hoover  Repu-« ikaner! unb der Gouverneur des Staates Jtengort.
Koosevell  Demotral!, hatten noch am Vorabend der
Wahl zahlreiche Reden an die Wähler  gehalten. Ueber dasErgebnis fchwantten die Welten in Wa ftreel. um schließlich
�mit 7 :1 zugunsten Roosevells zu enden. &#39;
» Die Tanzsäle und Kabaretts durften bis 5 Uhr früh
offen halten, um ihren Vesuchern die Wahlergebnisse mittei-
len zu können. Die Verkehrsgefellfchaftem die der Beförde-
.rung von Reisenden zu Lande, zu Wasser oder in der Lust
Bienen, hielten ihre Fahrgäste während der Reise durchjigunksprüche über die Wahlergebnisse ebenfalls auf dem«� a en.ufend 

Die Wahl der Wahlmännen
Die Wahl ist nicht direkt. wie bei uns. Der amerika-

znischegWähler hat aus feinem Stimmzettel nicht denkkeinen
äoder den anderen Präsidentfchastslandidaten fte en sondern
jlediglich die von den Parteien nvminierten ahlmänner.
und zwar entfallen aus jeden Teilstaat so viele Wahlmänner
«wie "eser Staat Abgeordnete im Kvngreß und Senatoren
{im Dberhausjftellt. Jn zwei Monaten treten dann die
»Fahxllåtiäftztertzusaikkmen, åimstsormell über die Neubesetzungf es rat en enpo ens a zu iminen. »

Die ersten Teilergebnisse
Das erste Wahlergebnis traf aus New ashford im

Yim Staate Massachusetts ein, wo hoover 24, Roosevelt 8
�Stimmen erhielt. Das zweite Ergebnis kam aus �Bon,iebenfalls in Massachusetts. Auch dort war Hoover mit
37 Stimmen der lleberlegene, während Rookpelt es nur
Eaus 23 brachte. Dann änderte sich aber das ild. Jn den
«21 Wahlvezirkgn von houston bekam hoover nur 154
Stimmen, sein Rivale Roosevelt aber 855 Stimmen. Auch
 einerhAnzFhl {von gßaläbeagirletgg i; tsäoktlläåvåkjttljh· exass ält ioo evet ie pi e. r a or i -innen bekommen, Hoover 17 Stimmen.

Roosevelt Präsident der USLL
Der demokratiichr P äfidentschaftskandidat Rooievelt ist

uult lldelwälligender M hsdeit gewählt worden Von 53l
Stimmen erhielt Roosevilt 453, Hoov r 78. Auch die Wahlen
�aum Rspsäsldentenhaus und zum Senat zeigen demokratische
Mrhrhtiten

Zum Bürgermeister von N wYotsk wurde der demo-
kratische Kandidat O&#39;Brien gewählt

Feueruberfall auf Geldtranspvri
Mißglüctte Bekundung. � Vier Personen verletzt.

Diisseldorß 9. November.
In Diisseldorf ereignete sich ein verwegener Raubiiberi

satt. In den späten Abendstunden sollten vom Schlachthof
ans 48000 RM zurszhauptpost geschafft werden. Als Be-
gleiter des Transporis hatten fünf Personen in einer Kraft�
droschte Platz genommen. Beim Anfahren des Wagens fuhr
plötzlich ein zweiter kraftwagen vor, aus dem eine Anzahl
Schiisfe auf die Jnfassen der Kraftdroschle abgefeuert wur-
den. Vier Personen wurden verletzt. Auch der Chauffeur
erhielt einen Schuß in den Unterarm, verlor jedoch nicht die
Geiftesgegenmart, sondern gab Vollgas und fuhr in Richtung
Münsterstraße davon. Aus der in der Jlähe befindlichen
Polizeiwache lieferte er das Geld ab.

� Einer her Ueberfallenen ist fo schwer verwundet, disßer im Krankenhause bleiben mußte, während die anderen
nach Anlegung von Verbänden wieder entlassen werden
konnten. Zu ihrer Tat benutzteix -die Räuber einen gestohle-
nen Krastwagen

2000 m!: ilntersiüizungsgelder geraubt
Auf der Ehaussee zwischen den Ortschaften Hohenneuen

darf nnd Bergfelde im Norden Berlins wurden zwei Kassen
boten, die llnterstützungsgelder bei sich führten. überfallen
und beraubt. Die Angestellten der Gemeindeverwaltung be-
fanden sich gerade anf dem Rückweg von der Spariafse
Hohenneuendorß als sich ihnen zwei Männer entgegenstell-
ten, die sie unter Verhalten von Pistolen aufforderten, von
ihren Fahrradern abzusteigen Die beiden Räuber rissen
darauf»die Ruder. an denen sich die Aktentasche mit den
llnterstußungsgeldern befand. an sich und flüchteten in Rich-
tung Ifrohnau-Hermsdorf. Während der Tat stand ein drit-
te·r Mann im Walde Schmiere. Obwohl kurze Zeilzdarauf
die Verfolgung mit einem Privatauto aufgenommen wurde,
gelang0es den We elagerern, zu entkommen. Jhre Beute
beträgt etwa 2000 m.

Die neue Lage.
Berlin, 8. November. Unter der llzberfehrift: Nationale

Einigung notwenbigl fegt sich in der »Berliner Bö:senzeitung«
deren Ehifredakteur Dr. Richaid Jiibel mit dem Ergebnis
der Wahlen auseinander. Er schreib! u. a: Die eigentliche
Bedeutung des Wahleigebnisses liegt in den Veränderungen,
die die Stärke her Recht-spotteten erfahren hat. Die national-
fozialiftische Partei hat sich verleiten lassen, ihre Opposition
gegen die Regierung Papen zu einer über alle Maßen
heftigen Propaganda gegen die Kieiie ausarten zu lassen,
die der Regierung Papen die Möglichkeit zur Erptobung
ihres Willens nnd ihrer Kraft lassen wollten. Auf diese
Weise geriet die NSDAP in eine Kiafsenkampsftont gegen
das Bürgertum schlechthin. Den Höhepunkt fand diese

Taktik in her offiaiellen Beteiligung der Partei am Berliner
Verkehtsftreih Seite an Seite mit den Kommuniftem Diesem
verhängnisvollen Schritt haben keine sozialen, sonder« mit
parteipolltische Erwägungen zugrunde gelegen. Die national-
svzialistischen Führer wollten mit dieser Taktik, mit der
Methode der Anwendung matxistischer Kampsmittel in die
malxlitlsthe Frvnt einbtechen Man tagt. VI! BUT! kikkUllk
das Mittel � aber dann muß wenigstens das Mitte! richtig
gewählt werden. Das Wahlergebnis zeigt, daß da« Mitte!
untauglich war. Der  Einbruch in die matxlftische Fiont ist
nicht gelungen, und die wahl der Kampfmlttel hat nur dazu
geführt, daß viele Hunderttausende bisher nationalsozialistifrher
Wähler ihre Abscheu über die Klafsenkampfmethode vorgeftein
deutlich zum Ausdruck gegeben haben. Die nationaliozias
liftlschen Führer finb um eine bedeutungsvvlle Erfahrung
reinste. Wer das deutsche Vaterland liebt und wer mit uns
der Ueberzeuguna ist, daß die Rettung Deutschlands nur aus
der nationalen Einigung kommen kann, muß nunmehr der
Hoffnung leben, daß die Nntionalsozialisten fegt das starre
Prinzip des Kampfes gegen Alle aufgeben unb ihrerseits
nichts tun, was dieser nationalen Einigung neue Hindernisse f F,

s:- Die Olrbeitsgemeinfchaft der Kvmmnnalverbände
der Mittelschlefischen Ostgrenzkreisq Gesrhäftsstelle �militfa,
Kreishaus, hat bei der Reichsbahndiiektion in Breslau den
Antrag gestellt, das Gebiet der Mittelschlesilkden Oftgreiizs
kreise in eine der neuen Bezirliskarten einzubeziehen. Die
Verwirklichung dieses Antrages würde zur Folge haben, daß
die Benugung der Reirhsbahn innerhalb eines bestimmten
Gebiets eine wesentliche Verbilligung erfährt. Es stände
dann zu erwarten, daß diese Ecleichterung zu einer Be«
lebung des Verkehrs und damit zu einer Förderung der
Wirtschaft des hiesigen Grenzgebiets führt. Leider hat ein
Antrag auf Einbeziehung in den F f� «« f� � »· « »&#39; «
keine Genehmigung gesunden.

= Für Wiedereröffnung der Pädagogifclzen Aliadeuiie
Breslau. Auf der Versammlung der Vorlißenden des
Schlefischen Lehrervereins wurde zur Frage der Pädagogischen
Aliademien folgende Eitlsrhließung gefaßt: �Sammlung her
Kräfte, die zu aufbauenden Toten entschlossen find, ist die
Parole des Tages. Wir erkennen diesen Entschluß der Re-
ierung an. wir fordern darum Erhaltung und Ausbau

nigen Einrichtung, die allgemein als solche Taten ani" b?" Wes! W«- JU VkElEM Sinn« �Mm� m� �mmbmmv f wecijteen sind. Hierzu gehören mit an erster Stelle die Päda-
daß man in München in ruhigerer Stunde auch ruhiger
über die neue Lage denkt, als es in einem, öffentlich in der
ersten  Erregung über das Wahlergebnis niedergeschriebenen
Aufruf Hitlers der Fall ist.
Kampfes ist weder für die Partei nach für die Nation
gangbar und nützlich. seht muß der Weg gesunden werben,
der das Volk vor neuen Beunruhigungen und parteipolitiscden
Kämpfen innerhalb her Rechten bewahrt, und der eine Re-
gierung her nationalen Zusammenfassung mit dem Vertrauen
aller nationaldenkenden Deutschen zufommenführd

wir wiederholen, daß hierbei Personenfragen unter allen
Umständen von nebensächlicher Bedeutung sein müssen. Es
kommt nicht darauf an, wer Reichskanzier und wer Reichs-
minifter ist, sondern alles kommt darauf an, eine Regierungs«
form zu finden, die dem bisherigen Zustande ein Ende macht.
Dazu ist natürlich die Beteitwilligkett aller Teile der Rechten
notwendig. Jhre Führer müssen fegt vor bie Frage gestellt
werden, wie sie sich die Senkung des deutschen Geschickes
auf Grund des vorgestrigen Wahlergebnisses denken, und
wir nehmen an, daß der Herr Reichepxäsident drmnächft
Weifungen in diesem Sinne geben wird. Die Parteiführer
müssen unter voller Verantwortung unb össenilich die Frage
beantworten, vb sie auf dem Boden der dutch Wahlergebnis
gegebenen Tatsachen bereit find, mitzuarbeiten.

Aus ihrer Antwott muß sich dann alles weitere ergeben.
Verfagen sie sieh der Notwendigkeit einer nationalen 3n-
fammenarbeit, bie nicht mit den Fesseln parteipvlitiseher
Rücksichten belastet fein darf, so werden sie sich darüber klar
sein müssen, daß sie vor Gott und dem Vaterlande
die Verantwortung für das deutsche Schicksal zu tragen
haben werden.

Der �tnenberitbe Berg".
Basel, 8. November. Der ,,wandernde Berg« im Kanton

Glarus, herkiidaenfteet, ift in der Nacht zum Montag wieder
in stärkere Bewegung geraten. Die Bewohner von Linthal
und Umgebung wurden durch mächtige Felsobstürze aus dem
Schlafe geschenkt. Alarmsirenen ertönten und Scheinwetfei er-
leuchteten die Nacht, um den Eknwohnern den Weg zu weisen.
Als am Vormittag die Nebel verschwanden, wtirde festgestellt,
daß die oberste Betakuppe in nöidlicher unb in füdlichet
Richtung in einem Ausmaße von etwa 80000 Kubikmeter
abgebrochen ist. De: Hochwald ist auf� weite Strecken zu-
sammengeschlagen »

Riesenfener in einem Madchenpenfivnat
Kattowiß, 8. November. Gestein ist das in der Nähe

von Krakau gelegene Benedikltnerkloster in Staniontki ein
Raub der Flammen geworden. Eine staune fand dabei den
Tod. Das Feuer brach in den Schlafräumen des in dem
Kloster untergebrachten Mädchenpensionats aus, und zwar
nachts. Es verbreitete sich außerordentlich rasch. Die
Schülerinnen vermochten sich sämilich zu retten. Eine Kloster-
schwefter war jedoch durch den Rauch betäubt worden. Sie
blieb in dem brennenden Raum zuiüiii unb wurde später als
verkohlte Leiche gefunden. Als Uisache des Brandes wird
ein schadhoftec Schornstein angenommen. Das Kloster ist
fast vollständig niedergebrannt.

Loliales
Rom-lau, den 10. November 1932

= Die Landstelle Vreslau teilt mit: Jn legte: Zeit
ist es mehrfach vorgekommen, daß Slanbwirte, die sich im
Siiherungsvrrfahren befinden, Ernteerzeugnisse ohne Zu·
stiminung der Treuhänder veräußert unb ben Erlös in einer
den Bestimmungen widersprechenden Weise verwandt haben.
Die Landstelle sieht sich in solchen Fällen gezwungen, für
den betreffenden Betrieb sofort die Zwangsverwaltung ein-
zuleiten Jn schweiwiegenden Fällen lehnt sie im Hinblick
auf die Unzuverläsfigkeit des Betriebsinhabers die Ent-
schuldung ab und hebt das Slcherungsverfahren auf. Die
betreffenden Landwirte schädigen sich also durch ihr vor-
schristswidriges Verhalten selbst aufs schwetstg sie können
nicht ernst genug vor derartigen Vorftößen gewarnt werden.

- Evangelisch-Kirctzliclies. Am Sonntag. den 13. No·
oembet, finden die Neuwahlen der Kirchlichen Körpern-haften
statt. Die Wahl in der Evaitgelischcn Klrchengemeinde
Namslau ist in der ev. Schule, und zwar vormittags von
9 Uhr bis nachmittags um 5 Uhr. Es sind zwei Wahl«
voifchläge eingegangen und vom Wahlausschuß zugelassen
worden. Die Wahlvorschläge werden im Stadtklatt bekannt
gegeben unb finb außerdem am Ev. Kitmenamt einzusehen.
Die ftimmberechtigten Cemeiiideglieder werden hiermit zur
Wahl ergebenst eingeladen.

egogischen Akadentiem die berufen sind, die geistes und kultur-
polttische Aufbauarbeit zu übernehmen.

7wiefen. Wirfordern Wiedererösfnung geschlossen« Akademie,
insbesondere der- Breslauer Pädagogifchen Akademiem und
Förderung und Ausbau der bestehenden. Wir rufen alle as
�einer guten Volksbildung arbeitenden Kräfte auf, uns in
»diese: Arbeit zu unterstützen«
H - Stand der Wiutersaaten im deutschen Reich
Anfang November 1932. Durch das vorwiegend günstige
Oktoberwetter wurde die Durchführung der Hrrbstarbeilen auf
den Feldern im allgemeinen gefördert, namentlich in der ersten
Okivberhälfte, in der die Elnsaat des Wintergetreides liberal
ohne besondere Störungen vor sich gehen tonnte. Von Mitte
Oktober ab sind die Feldarbeiten versthiedentlich burd! ver-
breitete Niederschläqe erschwert worden. Soweit die Saaten
rechtzeitig in die Erde gebracht werden konnten, finb sie gut
aufgelaufen und haben sich bereits gut befindet. An beu
Roggenfaaten machen sich stellenweise Schädigungen durch
Ackerfchneiicen bemerkbar. Die Vlehweiden konnten infolge
des milden Herbitwetters giößtenteils noch während des
ganzen Monats Oktober genußt weiden. Für die bereits
ausgeloufenen Getreidesaaten ergibt sich im Reichsdurchschnitt
unter Zugiundelegung der Zahlennoten 2 gleich gut, 3 gleich
mittel, 4 gleich gerina, folgende Begutachtung: Wintetweizen
2,5  Vorjahr 2.7!, Wintetspelz 2,5 �,8!, winterroggen 2,6
�,7!, wtntergerfte 25 �,6!.

= Westerinaiins Monatshefta Jn dem reichhaltigen
Fiovemberheft würdigt Hans von Htilsen Gerhart Hauptmann
anläßlich seines 70. Geburtstages. Eine illustrlerte Abhandlung
von Carl Melßner bringt: uns den Maler Leonid Pasternal nahe.
Neben dem Roman von Max Halbe »Die Elixiere des Glücks«
finden wir eine Novelle von Wilhelm von Schal; »Ein Ver-
brechen dunkelt durch die Jahre«. Professor Dr. Verwehen plaudert
über »Die Jdee der Bruderschast in der Geschichte der Mensch-
heit«. Eine sehr tnteressanteAbhandlung findet der große Kreis
der Kamerafreunde in dem Artikel von Otto Aug. Ehlers �Rnnft
der Kamerac der mit schönen Bildwiedergaben geschmückt iß.
Dr. Robert Richter stellt die Jrrtümer, die bei früheren Wieder-
gaben des Abendmahl von Leonardo da Bin-pl« unterlausen
find, richtig. Grivähnt seien noch die Abhandlungen von Prof.
Dr. von Grvlmanti »Neues Leben in der Grabmalkunst« und
von Prof. Dr. Vastian Schmid »Die Sprache der Tiere«. Das
Heft wird durch eine große Anzahl von ein- unb buntfarbigen
Abbildungen geschmückt und dürfte wieder das Interesse weitester
Kreise finden. Durch ein Abkvmmen mit dem Verlag Geer
Westermann in Vrannschtveig erhalten unsere Leser aus Wuns
ein Probehest gegen Elnseitdung von 30 Pfg. für Paris. Wir
empfehlen, ein solches vom Verlag anauforbern.

Prvdukteniiiarktb reicht.
anteilige Neuerungen der Vreslauer Prvdnkteiibörse um9. November 1932. An der Börse im Großhandel g ahlte rei e flrvolle Wagenladungen  Delfaaten in kleinen Wien en nicht iir Elias!

unter 5000 Kilogranini und nicht für volle Wagen aduti en in Reichs·
mark bei fofortiger Bezahlung. Nur für Ratio ein gilt der

en» Hafer und Gerste . . . .
sensrüchte, Futtertnitteh Mehl »

frachtfrei BreslauII
Kartoffeln, Nauhsutter . . . . . . . . . . 50 kg

Erzeuger ation.
tägliche amtlidye otiernngen.

_ Getreidr. g· 11_Weizen ifchlesifchem neuer ErnteHelitolitergewicht von 76 kg gut, gefunb n. trocken 201.00 sonst!do. 74 ke, gut, gesund und trocken . . . . . � . . Mast! 199mdo. 72 kg, gefun und trocken . . . . . . . . . . 195,00 1951p
do. 70 kg, ge und und trocken .ƒ . . . · . . . . . 191,00 1911g
do. 68 kg, trocken für Miiliereizweciie verwendbar 185.00. 185m
Ro gen Ffchlesischey neuer Ernte

elitolitergewicht von 7l kg 
gefnnb und trocken 155m 155m

do. 69 kg, gesund und trocken 151110 151mgafer mittlerer Art und Gute . . . . . . . 130.00 130,00raisgerfte, Leineste . . . . . . . . . · . . . . .
Zoåtirkitkrgerskk msiätlger Art und Güte . . . . . . �.� �.�n n reger e, . . . . . . . . . . . . . . 168.00 168m
�lliintergerfte, 61-62 kg . . . . . . . . . . . . . 150,00 ums!

__Schöne weiße Zähne�
Rklalten Sie bei täglichem Gebrauch. von ohlorodont, der Zahtipaflvhöchster Qualität.  Vgkbkq Qn u .Verlangen Sie nur Chlorodotit und weise Sie jeden Ersatz dafür zurück.

f b b Pä iichAlleA?estrel;ungen, ·» die daran hinausge en ie dagog en adem en an5m Weg des foctgeiehtellkzerftötem werden von �uns darum aufs entichiedenste abge-

für woo kg =1 Tom«
100 E

an"Stube 5o Pf. unb so



öurengftvffbiebitnbl.
malbeuburg. Aug der Ziegelei in Kvsau haben un·

bekannte Täter in einer der legten Nächte etroa einen Zentner
Snrengstosf gestohlen. Nach den vorhandenen Spuren mllssen
die Diebe einen Kraftwagen henutzt haben.

Uns der Jagd schwer verungliiett.
Sbrvenberg. Auf einer Fuehssagd bei Zobten erhielt

Leutnant Bogler aus Schönsvalbau einen Schuß in den Kopf,
der ihn immer verlegte. Er wurde, nachdem man ihn errt
nach Dirschherg geschafft hatte, tvo man aber das Geschotß
reimt finden konnte, in eine Klinik nach Breslau gebracht.

Urntltther Verlag:
des Breslaner Srhlathtbiehneartted

anptmorltt am 9. November 1982. � Der Kluft-rieb betrug
873 Ruder. darunter 30 Dürfen, 314 Bullem 426 Kühe, 94 Färsem
D steifer, 974 Kälber, 343 Strafe, 2826 Schweinex .

c- warben gezahlt fiir 50 kg Lebeudgetvicht in Reich-mars-
9. l1. 2. 11.

Kinder. Deinen: vvllft, are-gemäß» hllchftCchlachtrverty l. jüngere . . . . . . . . . . . 23-29 23-23z. ältere . . . . . . . . . . . - �- _
sonstige vollste-innige, 1. jüngere . . . . . . . __ _d� 2. ältere . . . . . . . . 17_22 17-22I ge . . . . . . . . . .. _ . . . . . .. _ g_9

s s s e · o s · · « « T· I
Hatten: nam- vvllflesichsp bös-ti- Schlamm 25-27 24-26ge vvllfleifd!. oder ausgemästete . . . . . .. 21-22 go_21G chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. _ 11-15a g genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ... __

e: jüngere, vollsl., höchster: Schlachtwerti 25 25o ge vollsleischige oder are-gemästete  17..19 17-.1gIst» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . 11�.14 11�14
g g genährte . . . . . . . . . . · . . . . · . . . . . . . . .. 7-10 7-10

5611er: Ralbinnen!: vvll�eifdzlge, ausgemalt,a �im Schlachtivertes .............. .. 23-29 28-29ov g obige ........................... .. 20- 9 19�22I chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . .. 13-15 10-15
I er: Mäszig genährtes Jungvieh . . . . . . .. �- �-
R er. Doppelender bester Mast ........ .. � -Befte Weg« und Saugltälber . . . . . . . . . . . » 35-37 36-38mittlere aft- und Sauglrälber . . . . . . . . . . 28-32 31-32

Geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . .. 20-25 20-25
um. Mastlärnmer u. jüngere ihatnmeh1. Weidemaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � �

2. ta . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . «. 30-32 30-32
kiittlere Maftlämmey ältere Mafthamrnelnnd gut genährte Schafe .............. .. 21-22 21-22Jähksgpiges afvie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � �ggenährtes afvieh . . . . . · . . . . . . . . . . - �

I�meirne. ettschweine liber 150 kg Lbdgem 45��46 �-
voll et d!. chtveine v.ea.1N�-150kgLbdgew 42-�45 44-�45
III cl O. · s v  s Eil-W 43voll ei d!. - n - HCFIORI � � 39-41

chkgk s · ad�  r �&#39; �
chige � unter 60 kg Lebendgem � -
en und er . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · .. 39�40 s8�40
Marletverlauß Rinder und Schweine ·rnittel, Kälber· und Sehafelangsam, Fettschweine aber Notiz. � Der naehste Markt findet Diens-

tag, 15. November, statt. «

Der auf den 9. Januar 1933 anberaumte Bersteigerungs-
termin des Grundstücke Wallendori. Band I, Blatt Nr.9
Eigentümer: Maler Anton Pieles nnd dessen  Ehefrau
Anna, geb. Staschole in Wallendorf zu gleichen Rechten

»  »wes:-

i� Blumenspenden haben mich sehr erfreut, und ich bitte H:

und Anteilen! fällt weg.
Amtsgerichr Narr-starr, den 3. November 1932.

Die mir anläßlich meines 75, Gebnrtstages in
T so reichem Maße zugegangenen Gllichwünsclze und T

 daher auf diesem Wege meinen ergebenften Danle aus
 sprechen zu dürfen.

Otto Liebschwager.
N a m s l a u, im November 1932.

Neu ers ebie�dlfien:
Kalender für: 1955:
Der gemittliche Schläfinger
sehlefifcher Bauern-Kalender
llöhleks glatten-Kalender
Lahrer Hinlienden Boten, hiftorischer Kalender
Köhlers ,,Deutfcher Kalender«
Regensburger Marientalender
christlicher hanslialender
waldheilsttalender
Kalen er für Pult und Tasche
�Bero na" tlmlegelialender
,,Relord« Utnlegetalender

wochenalbreiskltalender 
Vluntenfchntidts Abreißstlalender
llalenderstlbreißbloclis

portetnonnaiellalender 
zu haben in der
Betlssrsapierltqatluug Oskar OpllZ
««««««·««-«« se.e.kr.k«.tszx.seen-ein««- e» U�

-.-..-.»...«. .

Heut Morgen entschlief sanft nach langer,
schwerer Krankheit mein lieber Sohn, unser
Bruder, Schwager, Onkel und Bräutigam

Iiuuuli lleich
im blühenden Alter von 29 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Auguste Reich
als Mutter.

Monsieur, den 9. November 1932. «
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 12. November,nachmittags Ll/p Uhr vom Trauerhaus aus statt.

u� "�92 . &#39;. «. . «« · &#39;" «« -

Mittwoch früh 5 Uhr verstarb nach langem
schweren Leiden unser lieber Sportskamerad

Rudolf Reich
kurz nach Vollendung seines 29. Lebensjahres.
Mit ihm verliert der Verein einen seiner Treuesten.

Ehre seinem Andenken!
Namslau, den 9. November 1932.

Sport-Illub Preussen l6 Namslau.
Antreten des Vereins zur Teilnahme an der Beerdigung

am Sonnabend um 3/42 Uhr im Vereinslokal Schwuntek.

ssen Sie
heute altre «

Nerli-Hörnchen»
bei Ihrem Biicbermeister zu beftellen. Selbige erhalten

Sie in bester Qualität und in allen Preislagen

Strehlitz
[Gasthaus �Zum grünen Baum�.]

Sonntag, den 13. November 1932

Ver Hkf« 
x�: 
»·
�I .&#39; -.«:DIE-WITH
�aß
�er?Z 
�x

Wiss-TIT-
333+?��a 
«»
«»
«.«·

C97� �y.

meiner neurenovierten Lokalitäten. g
Um recht zahlreichen Seinen bitten F

Bocbnig. Karl Hansehu u. Frau.�
EG� Anfang 4 Uhr. K

Sterzendorf. :
Sonnabend, den 12. November 1932

Einweihungsltränzchen
Es ladet freundlichft ein l

III-t Kantenah-auch
J« Anfang 18 2352g� l

Versäumen Sie nicht die Erneuerung Ihres loses
zur 2: Klasse·

=....� Kau�ose in allen Teilungen noch zu haben.
Ziehung 18. und 19. November 1932.

Haesler, Staatl. Lotterie-Einnahme
Ilamslau.

m 
Elllllllllll, Ill�ililililllel, Illlllllllll

fertigt fault, sauber nnd preiswert
Hamstern llrnelaru-llttallnlta� u. l. ll

L
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-«««e 
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»« 
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� 0.0
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fes«IV« «

&#39;9292 
w�: 
TO!Katltalifcher Arbeiter-Verein Statisten.
 Freitag, den lhNovember 1932, abends 7 Uhr bei Opitz
 öffentliche Generalprobe

Des Zunftmeifters Töchterlein
Handrverlrerspiel in 3 Akten.

Eintritt: Ktnder 20 Pfg» Erwachsen 50 Pfg-.»..»..»..»..»..»», .»»..»»».., » » » .O-:I:sO-:T1«O-:k:2O-:T: O-:T:-O-:I:sO-:Z:«O-:T:2O-:TJ.O :2:-.O!:T: O!:Z: O� &#39; « &#39; «
:-:¬ 
D« 
.v. 
XIN·s�;

.-« IX, �r _. »» ·-»F«  �

NETILE
Freitag, den ll. November, 8 Uhr
Sonntag, den 13. November, 5 und 8 Uhr
Montag, den l4. November, 8 Uhr

Massenandrang!
Polizeilich abgesperrt!
Ueberwältignnder Erfolg!
Noch nie dagewesene Komik!

. . . so berichten die Zeitungen über den lustig- sp
sten aller bisher gezeigten Militärschwänke.

Einweilpungsfeien «

mm eii
«- Katfolfeßupp-Kmfo�dsupp- n.

Dieser Film ist wie gesehaifen für unsere
traurige Zeit, er ist Medizin gegen J» «-«j:sz«j
den grauen Alltag und seine Sorgen

mit Paul Heidemann
Hlhert Paulig
Gretl Theimer
Ida Wüst.

Friäche i" u  Frische
. I   ««SBHISUIIE See�sche E

Kabhau, Sehell�sch ·. f, h« «;
Griljfqtlzolllltkzlrtszitn e l emp le i :empfiehlt g  gebt. gollntsch. «;

ll. Wemmnnn ll. Wunsm · �T- _ T °
Nachf. H. Bachmann.

greift der vorsichtige « portlarzum Schutze gegen Erkältun-
sgn jeder Art zu den in überJahren bewährten

Jetzt: Beutel 35 Pf .�Dose 40 und 75 pg.
Zu haben In Apotheken. Drogerienund wo Plakate sichtbar.

l llll  Eehter K" l
wettet  I80

I Hllemmunn Nnml l
U �H. Bachmann. «

Beftellnngeu
Gunenriftemkefh Metall-
nimmt entgegen .

Ilskar llultz
�trerzeentttiire�rs

Tjj 
i« Pfd. 4o Pfg.
1 I T

ftempel nnd Siegel

Bude nnd Papierhandlung

Andreas-U rehftrahe 15.


